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er Saal tobt. „Schrei lauter", rufen 
die  Kinder  im Publikum.  „Noch 
lauter!“ Und im Stakkato vereint: 

„Hau ab, hau ab, hau ab!“ Alle wollen 
Lotte  helfen,  dem  Mädchen,  das  da 
oben auf der dunklen B\ühne im Nacht­
hemd steht und sich gegen den „Grab­
belfinger“  zu  wehren  versucht.  Doch 
auch  die  lautstarke  Unterst\ützung hilft 
Lotte  in  dieser  Nacht  nicht.  Aber  am 
nächsten Morgen wird Lotte  mit  ihren 
Freunden eine neue Strategie gegen den 
unheimlichen Fremden aushecken.

Eine  Grundschule  in  Bad  Neuenahr 
morgens kurz vor zehn Uhr: Die Jungen 
und  Mädchen,  die  hier  herumtoben, 
wissen noch nicht genau, was auf sie zu 
kommt.  Dass  es  ein  Unterricht  der 
anderen  Art  f\ür  die  Dritt-  und  Viert­
klässler wird, ist klar: Eine Theatervor­
f\ührung steht auf dem Stundenplan. Die 
Kinder sind aufgeregt - sie schreien vor 
der  Aula,  was  die  Stimmbänder 
hergeben. 

Derweil ziehen sich die Schauspieler 
der Theatergruppe Springinsfeld f\ür ih­
ren Auftritt um: Onkel Doppelherz alias 
Jens Wirsching, 37, wirft sich in Schlips 
und Kragen, Annli von Alvensleben, 31, 
schl\üpft in Lottes gelbe Latzhose, Antje 
Kilian, 28, verwandelt sich in Madame 
Frosch, und der fahrende Sänger Walt­
her von der Vogelkacke heißt im wah­
ren Leben Kian Pourian,  31.  Alle  vier 
sind  Kulturpädagogen  aus  Hildesheim 

und  touren  in  wechselnder  Besetzung 
mit ihrem Theaterst\ück durch Deutsch­
lands Grundschulen. Es trägt den Titel 
„Hau  ab  du  Angst!“  und  ist  eins  der 
wenigen  St\ücke  f\ür  Grundsch\üler,  die 
sich  mit  sexuellem  Missbrauch  von 
Kindern  beschäftigen.  Ein  Delikt,  das 
laut  Statistik  des  Bundeskriminalamtes 
im Jahr  2003 \über  15 000 Mal  akten­
kundig  wurde.  Das  auch  Jungen,  aber 
\überwiegend Mädchen trifft und sich in 
der Regel im Nahbereich des Kindes ab­
spielt: Die Täter sind Väter, Verwandte, 
Bekannte.
AUFFORDERUNG ZUM HILFEHOLEN

Die  Gruppe  Springinsfeld  konfrontiert 
ihr  Publikum  auf  der  B\ühne  jedoch 
nicht schonungslos mit der Realität. Ihr 
St\ück ist lustig,  es wird gesungen und 
viel  gelacht.  „Die  Kinder  erleben  es 
eher als eine Mixtur aus Märchen und 
Krimi“, sagt Jens Wirsching. Trotzdem 
hat das St\ück eine deutliche Botschaft: 
Wenn du nicht magst, was ein anderer 
mit  dir  tut,  dann  sage  laut  „Nein,  ich 
will das nicht." Und wenn das nicht aus­
reicht,  hole  dir  Hilfe.  Diese  Lektion 
lernt auch die kleine Lotte in „Hau ab, 
du Angst".

Punkt zehn Uhr wird die T\ür der Aula 
geöffnet:  Die  Kinder  st\ürmen  auf  die 
Plätze. Der Lärm ist ohrenbetäubend. Er 
legt  sich jedoch sofort,  als  es  im Saal 
dunkel  und  auf  der  B\ühne  hell  wird: 
Lotte h\üpft fröhlich umher. Sie besucht 
ihren  geliebten  Onkel  Doppelherz  in 
seinem Schloss. 

Unterwegs  lernt  sie  den  komischen 
Sänger  Walther  von  der  Vogelkacke 
kennen, den die Kinder sofort ins Herz 
schließen.  Er  ist  ein  echter  Tollpatsch 
und singt eine Menge Lieder - auch das 
vom Grabbelfinger: „Grabbelfinger lässt 
euch nicht  in  Ruh,  darum m\üssen alle 
Kinder, das seht ihr doch ein, schon um 
sechs in jedem Falle, marsch ins Haus 
hinein!“, heißt es da. „So ein Quatsch“, 
kontert die freche Lotte. „Den Grabbel­
finger gibt es doch gar nicht.“

Leider  doch! Das muss Lotte  in  der 

ersten Nacht im Schloss erfahren. Denn 
plötzlich  taucht  jemand  in  ihrem 
Zimmer auf, der sie „eklig anfasst". Die 
Szene bleibt im Dunkeln - allein Lottes 
Stimme ist zu hören. Die Kinder werden 
still,  manche  schauen  beklommen, 
einige  kichern,  viele  tuscheln.  „Die 
träumt bloß“, beruhigen sie sich gegen­
seitig. Als Lotte ihr Erlebnis am nächs­
ten Morgen dem Onkel erzählt, dichtet 
auch  er  das  Erlebnis  in  einen  bösen 
Traum um. Und er bläut Lotte ein, nie­
mandem davon zu erzählen. Denn sol­
che Geschehnisse, so der Onkel, zögen 
oft böse Ger\üchte nach sich. Und Lotte 
wolle doch sicher nicht, dass ihr gelieb­
ter  Onkel  wegen  solcher  Ger\üchte  ins 
Gefängnis komme.

Die  bedr\ückten  Gesichter  im  Publi­
kum lassen ahnen, dass einigen Kindern 
solche  Szenen  nicht  unbekannt  sind. 
Und wie so viele willigt auch Lotte ein, 
das Geheimnis mit ihrem Onkel zu tei­
len,  und  bekommt  davon  Bauch­
schmerzen.  Lotte  f\ürchtet  sich vor der 
nächsten Nacht.

Jetzt  kommt  die  kecke  Madame 
Frosch  ins  Spiel.  Sie  erweist  sich  f\ür 
Lotte als fröhliche und kompetente Be­
raterin.  „Was,  du  hast  ein  Geheimnis, 
das  dir  Bauchweh  macht?“,  fragt  sie. 
Und als  Lotte  sich  ziert,  der  Freundin 
davon zu erzählen, erklärt die Fröschin 
ihr den Unterschied zwischen guten und 
schlechten  Geheimnissen:  „Solche,  die 
dir Bauchweh bereiten oder dich traurig 
machen,  sind  schlechte  Geheimnisse. 
Die kannst du ruhig weitererzählen. Die 
guten tun nicht  weh,  deswegen kannst 
du die f\ür dich behalten.“

1 Onkel Doppelherz hat Lotte fest im Griff
2 Madame Frosch kann gut
zuhören und Lotte sich ihr anvertrauen
3 Mit vereinten Kräften gegen
das Böse: Grabbelfinger wird entlarvt
4 Die Mixtur aus Märchen und
Krimi zieht alle Kinder in ihren Bann
5 Gespräche nach der \Aufführung
helfen aufgewühlten Kindern, ihre
Gefühle zu verarbeiten
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Und so erzählt Lotte von den beängs­
tigenden  nächtlichen  Besuchen.  Ma­
dame Frosch rät ihr zunächst, den Grab­
belfinger mit einem lauten „Hau ab, das 
will ich nicht!“ zu vertreiben. Das wird 
auch eifrig geübt - mit lautsarker Betei­
ligung  des  Publikums.  Anschließend 
wird den Kindern das zentrale Lied des 
Stückes  vorgesungen:  „Hau  ab  du 
Angst, ich brauch dich nicht, komm mir 
nicht zu nah. Ich schrei dich an, so laut 
ich kann, dann bist du nicht mehr da.“

Die  Kinder  sind  begeistert,  doch 
leider vertreibt das laute „Hau ab!“ von 
Lotte und den Kindern im Publikum den 
Grabbelfinger  in  der  nächsten  Nacht 
nicht.
SCHWEIGEN MACHT TÄTER MÄCHTIG

Das Stück spiegelt ein reales Dilemma, 
und  die  Akteure  von  Springinsfeld 
wissen,  dass  sie  auf  einem  schmalen 
Grat wandern: Sie wollen das Selbstbe­
wusstsein der Kinder  stärken, möchten 
sie zum Neinsagen motivieren, wissen, 
dass die Weigerung eines Kindes nicht 
immer ausreicht. Und auch ihr Rat, sich 
Hilfe  zu  holen,  stürzt  missbrauchte 
Kinder  oft  in  tiefe  Konflikte,  weil  sie 
von  ihren  Peinigern  zum  Schweigen 
verpflichtet werden.

„Trotzdem  und  gerade  deswegen 
können  Eltern  und  Erzieher  nichts 
anderes  tun,  als  ihren  Kindern  das 
Selbstbewusstsein zu vermitteln, eigene 
Grenzen zu erkennen und sie durchzu­
setzen",  sagt  Annli  von  Alvensleben. 
Dazu gehöre beispielsweise auch, dass 
ein Kind den KUSS für Opa oder Oma 
verweigern  dürfe  und  es  auch  nicht 
beim  Onkel  auf  den  Schoß  müsse. 
„Eltern müssen es aushalten, wenn ein 
Kind  sich  abgrenzt.  Leider  wird  das 
auch  heute  noch  oft  als  Bockigkeit 
missverstanden",  ergänzt  Jens  Wir­

sching.
In der Geschichte helfen Walther von 

der Vogelkacke und die Fröschin Lotte 
schließlich aus der Klemme. Die drei er­
sinnen gemeinsam eine List, mit der sie 
in der nächsten Nacht erfolgreich Onkel 
Doppelherz als Grabbelfinger enttarnen. 
Alle gemeinsam verjagen den Übeltäter 
zum Schluss unter  lautem Gejohle mit 
dem  Lied  „Hau  ab,  du  Angst!“.  So 
werden  die  Kinder  fröhlich  aus  dem 
Theater entlassen.

Doch bei vielen wirkt das Stück nach. 
„Einmal  ist  ein  Mädchen  gekommen 
und hat mich gefragt, ob ich ihm auch 
helfen

könne", erzählt Fröschin Antje Kilian. 
Leider  sei  die  Kleine  schnell  fortge­
laufen.

Um  die  aufgewühlten  Emotionen 
dieser  Kinder  auffangen  zu  können, 
verlangt  die  Gruppe Springinsfeld von 
den  Veranstaltern  verbindlich  eine 
Nachbereitung des Stückes. „Für miss­
brauchte Kinder ist der Weg von der Er­
kenntnis zur Lösung selten direkt“, sagt 
Jens  Wirsching.  „Sie  müssen  oft  viele 
Umwege gehen und einen langen Pro­
zess durchlaufen.“

Dass  dieses  Theaterstück  positiv  auf 
die Kinder wirkt, zeigen die Rückmel­
dungen. So sagt zum Beispiel ein Mäd­
chen  nach  der  Aufrührung  zu  seiner 
Freundin mit neuem Selbstbewusstsein: 
„Mein Cousin will immer, dass ich ihn 
küsse, aber nächstes Mal haue ich ihm 
eine runter."

Und  auch  die  Briefe,  die  Springinsfeld 
von  Schülern  erhält,  sprechen  eine  klare 
Sprache: „Ich habe gelernt,  dass man nicht 
jedem  vertrauen  darf  und  dass  ich  keine 
Angst haben soll.“ Oder: „Ich habe gelernt, 
wie  man  sich  wehrt“,  kann  man  da  lesen. 
Vor allem sind sich die Kinder aber in einem 
einig:  Das  Lied  „Hau  ab,  du  Angst,  ich 
brauch dich nicht“ ist „supertoll“.           «

NEIN SAGEN
ERLAUBT!
Um  sich  gegen  sexuelle  Übergriffe 
wehren zu können, müssen Kinder über 
Selbstvertrauen  und  über  Selbstschutz­
mechanismen  verfügen.  Wenn  Sie  mit 
Ihrem Kind das Neinsagen üben möch­
ten,  können  Sie  das  beispielsweise  mit 
Hilfe des Hörspiels „Hau ab, du Angst!“ 
(Kontakt:  www.theater-springinsfeld.de) 
tun.  Es  geht  aber  auch  ohne  diese 
Lernhilfe:
Χ Üben Sie mit Ihrem Kind, eigene Ge­
fühle zu erspüren und zu benennen. Spre­
chen Sie beispielsweise darüber, was bei 
Ihrem Kind angenehme Gefühle auslöst 
und  wie  sie  sich  anfühlen,  was  un­
angenehme. Fragen zum Hörspiel: Wel­
che Gefühle erlebt Lotte? Welche davon 
waren schön, welche unangenehm?
Χ Üben  Sie  mit  Ihrem  Kind,  Berüh­
rungen zu unterscheiden. Fragen: Welche 
Art  Berührungen  gibt  es?  Welche  sind 
eher  angenehm,  welche  unangenehm? 
Von  wem  mögen  wir  welche  Berüh­
rungen? Fragen zum Hörspiel: Wo waren 
schöne Berührungen, wo unangenehme?
Χ Üben Sie,  Unangenehmes  mit  einem 
entschiedenen  Nein  abzulehnen.  Fragen 
Sie beispielsweise nach, wo Ihr Kind in 
der  Realität  bzw.  im  Stück  gern  Nein 
sagen würde und sich nicht traut.
Χ Reden Sie über den Unterschied zwi­
schen  guten  und  schlechten  Geheim­
nissen.  Das  Kind  sollte  begreifen,  dass 
Geheimnisse, die belasten oder verängs­
tigen,  erzählt  werden  dürfen.  Anre­
gungen:  Geheimnis-Geschichten  erzäh­
len  und  darüber  nachdenken,  welches 
Geheimnis gut und welches schlecht sein 
könnte.  Darüber  sprechen,  wem  man 
schlechte  Geheimnisse  anvertrauen 
würde. Fragen zum Hörspiel: Lotte hatte 
verschiedene  Geheimnisse.  Welche? 
Welches  war  gut,  welches  schlecht? 
Warum? Worin unterscheiden sie sich?
Bücher zum Weiterlesen:
„Kindesmissbrauch  -  erkennen,  helfen, 
vorbeugen“,  Günther  Deegener,  Beitz, 
12,90  Euro;  „Die  gestohlene  Kindheit“, 
Yasmina  Bauerfeind,  Droemer  Knaur, 
bei  Amazon  gebraucht  ab  2,80  Euro; 
„Zart  war  ich,  bitter  war's“,  Ursula 
Enders,  Kiepenheuer  &  Witsch,  12,90 
EuroFO
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Bitte weiterblättern



Angst!“
Neue erschreckende Zahlen:

Jedes Jahr werden über
400000 Mädchen

missbraucht. Das
Musiktheater

„Springinsfeld“
hilft Kindern

sich zu 
wehren

„Hau ab,Du




